
Seit 2011 trainiert Jürgen
Klinsmann das Nationalteam
der USA. Der gebürtige Göp-
pinger über WM-Ziele, Berti
Vogts und Hilfe aus Konstanz 

Herr Klinsmann, noch wenige Wochen
bis zum WM-Auftakt. Fußball-Fans auf
der ganzen Welt diskutieren, wer den
Titel holen wird. Welche Teams sind Ihre
Favoriten?
Da unterscheidet sich meine Meinung
nicht von der Meinung anderer Exper-
ten: Brasilien sehe ich mit dem Heim-
vorteil als Top-Favoriten, gleich dahin-
ter aber die üblichen Verdächtigen wie
Spanien, Deutschland und andere
Teams.

Ihr Team, die USA, wurde in die deut-
sche Vorrunde-Gruppe gelost. Freuen
Sie sich als ehemaliger Bundestrainer
auf dieses Duell? Oder gibt es Gewis-
senskonflikte, weil Sie mit den USA die
deutschen Hoffnungen früh beenden
könnten?
Weder noch. Wir wären diesem starken
Team in der Gruppenphase gerne aus
dem Weg gegangen – aber jetzt ist es halt
so. Ich gehe aber ehrlich gesagt davon
aus und hoffe auch, dass Deutschland
schon qualifiziert ist, wenn wir im letz-
ten Gruppenspiel aufeinander treffen.
Ich denke, es gibt einen fairen Wett-
kampf, bei dem – um auf Frage eins zu-
rückzukommen – Deutschland der Fa-
vorit ist.

Brasilien ist fußballverrückt, hat ex-
treme klimatische Bedingungen und
lange Anfahrtswege. Sie haben in die-
sem Jahr bereits ein Trainingslager in
Brasilien absolviert. Auf was freuen Sie
sich, was muss noch besser werden,
was bereitet Ihnen Sorgen?
Ich freue mich auf die Stimmung. Das
wird ein farbenfrohes Spektakel in ei-
nem der fußballverrücktesten Länder
der Welt. Was noch besser werden
muss? Da will ich den Brasilianern keine
Vorschriften machen – die kriegen das
hin. Sorgen bereitet mir die klimatische

Problematik und die Reiserei unseres
Teams. Wir fliegen zu den drei Spielen
rund 14 000 Kilometer in unterschied-
lichste klimatische Zonen. Da ist auch
unser medizinisches Team um unseren
Konstanzer Arzt Dr. Kurt Mosetter be-
sonders gefragt.

Fußball konnte sich in den USA in den
vergangenen Jahren etablieren, steht
aber noch immer im Schatten von Foot-
ball, Basketball, Baseball oder Eis-
hockey. Wie wichtig ist die WM für die
Entwicklung des „Soccers“?
Die WM ist wichtig für das Tempo bei
der weiteren Entwicklung des Fußballs
– die Entwicklung an sich ist aber nicht
mehr aufzuhalten. Ein gutes Abschnei-
den würde das Tempo der Entwicklung
noch ein bisschen beschleunigen, aber
es wird bei einer Enttäuschung keinen
Stillstand mehr geben. Der Fußball ist
inzwischen die vierte Sportart in den
USA und nicht mehr zu stoppen. Natür-
lich werden wir die vorderen drei, Ame-
rican Football, Basketball und Baseball,
nicht angreifen können in den nächs-
ten Jahren – aber es bewegt sich was mit
tollen Konzepten und Investoren.

Joachim Löw betonte zuletzt immer
wieder Ihre Verdienste und Leistungen
als Bundestrainer. 2006 wurden Sie
gefeiert, als Trainer des FC Bayern
hagelte es später Kritik, als die Erfolge
ausblieben. Fühlen Sie sich in Deutsch-

land ungerecht behandelt?
Nein, warum? Ich brauche keine Bestä-
tigung. Ich bin so lange in diesem Ge-
schäft und bin mit mir im Reinen. Auch
die Zeit bei Bayern München bereitet
mir keine Probleme mehr. 

Wie präsent sind die verrückten Tage
von 2006 noch? Oder sind diese Er-
fahrungen abgehakt im dicken Buch
Ihrer Fußball-Erinnerungen?
Ich bin von Haus aus kein Mensch, der
in der Vergangenheit lebt. „Weißt du
noch“ – das spielt bei mir selten eine
Rolle. Wenn ich manchmal in Stuttgart
oder Frankfurt bin und bestimmte Plät-
ze oder Stadien wiedersehe – dann
kommt die Erinnerung wieder hoch.
Aber ich führe jetzt zuhause der Nach-
barschaft keine Videos vor . . . 

Ist der Umgang mit Spielern, Funk-
tionären und Medien in den USA ein-
facher als in Deutschland?
Mit Spielern sicherlich nicht – die spie-
len ja eh fast alle in Europa. Der große
Unterschied ist sicherlich in der öffent-
lichen Wahrnehmung, die in den USA
nicht so groß ist. Das macht es ein biss-
chen angenehmer – aber klar ist: Am
Ende ist entscheidend, was auf dem
Platz passiert.

Der VfB Stuttgart, Ihr alter Verein, sucht
ja noch nach einem Trainer für die
nächste Saison, mit dem sich die Fans

identifizieren können. Könnten Sie sich
generell eine Rückkehr in die Bundes-
liga vorstellen?
Ich habe mir abgewöhnt, niemals nie zu
sagen im Fußball. Ich hätte mir bis 2004
auch nie vorstellen können, National-
trainer zu werden. Aber im Moment ist
es nicht abzusehen. Ich habe einen Ver-
trag mit den USA bis 2018 und mir
macht es Spaß, diese Sportart mit ei-
nem Team an Leuten voranzutreiben. 

Mit Kurt Mosetter haben Sie einen
Mannschaftsarzt vom Bodensee in
Brasilien mit dabei. Welche Bedeutung
hat im modernen Fußball die medizi-
nische Betreuung?
Die könnte größer nicht sein. Wir alle
haben doch schon gemerkt: Wir kön-
nen körperliche Höchstleistung nur
bringen, wenn wir uns wohlfühlen und
wenn wir gesund sind. Die ganze takti-
sche und technische Vorbereitung
nutzt relativ wenig, wenn die Spieler
nicht fit sind. Und da spielt die medizi-
nische Betreuung eine wesentliche Rol-
le. Da habe ich großes Vertrauen in Dr.
Mosetter. 

Sie haben Berti Vogts als Sonderberater
für die US-Nationalmannschaft ver-
pflichtet. Welche Aufgaben soll er
übernehmen und warum fiel Ihre Wahl
ausgerechnet auf Vogts, mit dem Sie
1996 Europameister wurden?
Berti Vogts ist eine absolute Bereiche-
rung für unser Team und wir sind stolz,
dass wir ihn für uns gewinnen konnten.
Er wird all seine Erfahrung und sein
Wissen einbringen – wir freuen uns auf
die Zusammenarbeit. Eine Weltmeis-
terschaft ist eine riesige Herausforde-
rung – und gerade da braucht man er-
fahrene Leute. Er wird für uns auf ver-
schiedenen Gebieten tätig sein wie zum
Beispiel der Beobachtung der Gegner. 

Beenden Sie bitte folgenden Satz: 1990
waren Sie Weltmeister, sollten Sie
selbiges im Sommer mit den USA schaf-
fen, dann . . .
. . . wäre dies eine weitaus größere Sen-
sation als damals in Italien.

F R A G E N :  D I R K  S A L Z M A N N  

Alles im Blick: Jürgen Klinsmann hofft, zusammen mit Deutschland bei der WM in Brasilien die Vorrundengruppe G zu überstehen. B I L D :  I M A G O  

„Das wird ein
farbenfrohes
Spektakel“

Geburtstag: 30. Juli 1964 
Geburtsort: Göppingen
Wohnort: Huntington Beach, Kalifornien 
Familienstand: verheiratet mit der
US-Amerikanerin Debbie, 2 Kinder Jona-
than und Laila
Position: Stürmer
Spieler-Stationen: Stuttgarter Kickers
(1981 - 1984), VfB Stuttgart (1984 - 1989),
Inter Mailand (1989 - 1992), AS Monacao
(1992 - 1994), Tottenham Hotspur (1994 -
1995), Bayern München (1995 - 1997),
Sampdoria Genua (7/1997 - 12/1997),

Tottenham Hotspur (1/1998 - 6/1998) 
Länderspiele: 108 (47 Tore)
Größte Spieler-Erfolge: Weltmeister
1990, Europameister 1996, Vize-Europa-
meister 1992, Uefa-Cupsieger 1991 und
1996, deutscher Meister 1997, deutscher
Fußballer des Jahres 1988 und 1994,
Englands Fußballer des Jahres 1995 
Trainerstationen: Bundestrainer (7/2004
- 6/2006), FC Bayern (Juli 2008 - bis Ende
April 2009), US-Nationalcoach (seit 2011). 
Größter Trainer-Erfolg: WM-Dritter
2006; Gold Cups mit USA 2013

Klinsmanns Karriere in Bildern:
www.suedkurier.de/sport-sk
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Dumm gelaufen:
Jairo Samperio,

spanischer U-21-
Nationalspieler,
stürmte nach dem
Treffer von Stephane

Mbia in der Nachspielzeit bei der
1:3-Niederlage im Halbfinal-
Rückspiel beim FC Valencia von
der Ersatzbank auf den Platz und
sah dafür seine dritte Gelbe Karte
im laufenden Wettbewerb. Er ist
damit für das Europa-League-
Endspiel gegen Benfica Lissabon
am 14. Mai in Turin gesperrt.
Sevilla hatte das Hinspiel 2:0
gewonnen und kam dank der
Auswärtstorregel weiter.

Trösten wird es Herrn Samperio
nicht, aber schon andere Kicker
haben sich im Überschwang der
Gefühle Strafen eingehandelt.
Adrian Bastia senste beispiels-
weise in der Nachspielzeit der
Partie zwischen Asteras Tripolis
und Panathinaikos Athen einen
Flitzer um und sah deshalb die
Rote Karte. Oder Robbie Fowler!
1999 stand Liverpools damaliger
Stürmer bei der Presse in Ver-
dacht, Kokain zu schnupfen.
Fowler traf gegen den FC Everton,
lief zur Torauslinie und simulier-
te, die Kreidemarkierung durch
das Nasenloch wegzuziehen. Der
englische Verband bestrafte ihn
mit einer Sperre von sechs Spie-
len. Im Iran wurde sogar einmal
ein Spieler für zehn Monate ge-
sperrt, weil er beim Torjubel
einem Teamkollegen einen Klaps
auf den Hintern gab und damit
gegen die guten Sitten verstieß –
so zumindest die offizielle Be-
gründung. Und auch Lionel Messi
hat es schon erwischt. Nach
einem Treffer riss Argentiniens
Star sein Trikot hoch, auf dem
T-Shirt darunter stand: „Herz-
lichen Glückwunsch zum Ge-
burtstag, Mami“. Weil die Fuß-
ball-Funktionäre ihren Kickern
aber Botschaften jeglicher Art
verboten haben, musste Mamis
Liebling 2000 Euro Strafe zahlen.
Das tut weh – bei 16 Millionen
Euro Jahreseinkommen.

Anpfiff
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Strafe für Jubel
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Abpfiff

„Vielleicht schaffen
wir es ja, in der 
Arena so eine Art
Dortmund-Feeling
entstehen zu lassen.“

Mirko Slomka, Trainer des Hamburger
SV, in Erinnerung an den 3:0-Heimsieg
des HSV über Borussia Dortmund vor
zehn Wochen als Muster für die Partie
gegen den FC Bayern München am
heutigen Samstag

Kurz vor dem Gang ins Gefängnis wurde
Uli Hoeneß nach einem emotionalen
Auftritt beim FC Bayern gefeiert. „Ich
werde für alles gerade stehen. Und
dann, wenn ich zurück bin, werde ich
mich nicht zur Ruhe setzen. Das war’s
noch nicht“, kündigte der 63-Jährige
gestern Abend auf der Außerordentli-
chen Mitgliederversammlung des
deutschen Fußball-Rekordmeisters an.
Beifall brandete auf. In welcher Form
Hoeneß, der nach seiner Verurteilung
zu einer Haftstrafe von dreieinhalb Jah-
ren wegen Steuerhinterziehung am 14.

März von seinen Ämtern als Präsident
des Vereins und Aufsichtsratsvorsitzen-
der der FC Bayern München AG zurück-
getreten war, wiederkommen möchte,
verriet er nicht. „Viele sagen, Uli Hoe-
neß hat durch seinen Fehler sein Le-
benswerk zerstört. Ich sehe das nicht
so“, sagte er unter Applaus. Anschlie-
ßend wurde sein langjähriger Wegge-
fährte Karl Hopfner von den 1593 Mit-
gliedern bei nur fünf Gegenstimmen
zum neuen Präsidenten gewählt.

Hoeneß gab erstmals nach seinem
Steuerverfahren Einblicke in sein See-
lenleben. Er sprach von „Hass“, den er
in den vergangenen 14 Monaten aufge-
baut habe. Er sprach von einer öffentli-
chen Treibjagd auf ihn und seine Fami-
lie. „Plötzlich war ich ein Arschloch, ein
Schwein“, so Hoeneß. Er sprach von

Häme, nahm aber Gericht und Staats-
anwalt ausdrücklich von seiner Kritik
aus: „Sie haben ihren Job gemacht.“

Gegen das Urteil vom 13. März habe er
keine Rechtsmittel eingelegt, weil seine
Familie und er am Ende der Kräfte wa-
ren: „Wir hätten dieses Drama nicht
weitere zwölf bis 18 Monate ertragen
können“, sagte Hoeneß. „Ich habe nie
gedacht, dass meine Selbstanzeige
nicht wirksam wird“, sagte er. Er gehe
nun „den schweren Gang“ ins Gefäng-
nis. Hoeneß nannte seine Familie, seine
Wurstfabrik und den Verein als Stützen
seines Lebens. „Das dritte Standbein
seid ihr, der FC Bayern, das ist ein
Traum“, rief er den Mitgliedern zu.

Nach der Rede erhoben sich diese
und applaudierten langanhaltend. Der
ehemalige bayerische Ministerpräsi-

dent Edmund Stoiber (CSU) umarmte
Hoeneß nach der Rückkehr auf seinen
Platz. Die erwartete Wahl von Hopfner
zum neuen Präsidenten wurde zu einer
großen Verbeugung und Würdigung
des Machers des FC Bayern. „Uli Hoe-
neß ist Kopf, oft Bauch, stets Herz und
immer Seele von Bayern München“, er-
klärte Hopfner in seiner Rede. 

Karl-Heinz Rummenigge lobte im
weiteren Verlauf des Abends Trainer
Pep Guardiola trotz des verpassten
Champions-League-Endspiels in
höchsten Tönen. „Zwischen Pep Guar-
diola und dem gesamten FC Bayern
passt kein Blatt Papier“, sagte der Vor-
standsvorsitzende. Der Bayern-Chef
gab zudem die vorzeitige Vertragsver-
längerung mit Nationaltorhüter Manu-
el Neuer bis 2019 bekannt. (dpa)

Hoeneß will nach Haftstrafe zurück zum FC Bayern
Der Münchner Präsident hat sich
von seinem Club verabschiedet –
aber nur auf Zeit. Karl Hopfner
wurde zum Nachfolger gewählt

Uli Hoeneß plant bereits sein Comeback beim
FC Bayern. B I L D :  D PA


